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Als Beitrag zur Erreichung von Ziel 1 der Hessi-
schen Biodiversitätsstrategie „Die Verschlech-
terung der relevanten Natura 2000- Lebens-
räume und –arten wird gestoppt und eine Ver-
besserung des Erhaltungszustands erreicht“, 
und von Ziel 2 „Arten für die Hessen eine be-
sondere Verantwortung hat, sind gesichert und 
können sich wieder ausbreiten“ sehen die Akti-
onspläne die Erarbeitung praxistauglicher Ar-
tenhilfskonzepte vor. Für die Heidelerche wurde 
ein solches Artenhilfskonzept noch nicht er-
stellt, so dass das vorliegende Maßnahmen-
blatt, das auf Experteneinschätzungen beruht, 
lediglich vorläufigen Charakter hat. 
 
 

Situationsanalyse 
 
Die Heidelerche Lullula arborea wird in Anhang 
1 der EU Vogelschutz-Richtlinien (VS-RL) auf-
geführt, wodurch sie zu den Arten zählt, für die 
nach Art. 4 (1) VS-RL besondere Schutzgebiete 
geschaffen werden müssen, um ihr Überleben 
und ihre Vermehrung im Verbreitungsgebiet zu 
sichern. Da es sich hier auch um einen Kurz-
streckenzieher handelt, muss auch auf den 
Schutz der Art in ihren Rast- und Überwinte-
rungsgebieten geachtet werden. Auf nationaler 
Ebene gehört sie nach dem deutschen Bun-
desnaturschutzgesetz (BNatschG) zu den 
streng geschützten Vogelarten. 
 
Die Heidelerche ist hauptsächlich in Europa 
verbreitet, wobei nach der Roten Liste Hessen 
(VSW & HGON 2014) der Bestand vom Aus-
sterben bedroht ist. Der Erhaltungszustand 
wurde in allen Parametern als „ungünstig bis 
schlecht“ eingestuft. In Hessen zählt der aktu-
elle Bestand der Heidelerchen höchstens 100-
160 Brutpaare (VSW 2014). Damit kommt 
Deutschland sowie dem Land Hessen eine be-
sondere Verantwortung für den Erhalt der Art 
zu. Neben der Ausweisung von Vogelschutzge-
bieten (VSG) sind weitere Hilfsmaßnahmen für 
die Art durchzuführen.  
 

 
 

Habitatansprüche 
 
Die Heidelerche gilt als eine Leitart für Heiden. 
Sie benötigt halboffene Landschaften mit mage-
ren, trockenen Böden wie z.B. Trockenrasen 
und Heiden. Die Habitate sollten vorzugsweise 
warm und reich an Insekten sein, sowie eine 
niedrige Vegetation für die Nahrungssuche auf-
weisen. 
 

 
Singende Heidelerche auf einer Warte (Foto: Alastair 
Rae) 

 
Zudem sind geeignete Sitz- und Singwarten im 
Habitat wichtig. Gerne werden Randbereiche 
von Wäldern mit lockeren Beständen genutzt. 
 
Als Sing- und Sitzwarten dienen: 

 Einzelne Bäume  
 

 Masten, Drähte und Zäune 
 

 Lockere Baumbestände (junge Kiefernwäl-
der, Obstbäume) 
 

Auch in vom Menschen freigehaltenen Kultur-
landschaften kommt die Heidelerche vor. Zu 
solchen Lebensräumen zählen: 

 Hutungen und Schaftriften 
 

 Truppenübungsplätze 
 

 Kahlschläge 
 

 Flachgründige Äcker 
 

 Weinberge 
 

 

https://biologischevielfalt.hessen.de/


In Hessen brütet die Heidelerche vor allem in 
den südlichen Kreisen wie Frankfurt Darmstadt 
und Groß-Gerau (Stübing et al. 2010). Hier die-
nen unter anderem das Gelände südlich und 
westlich des Frankfurter Flughafens und die 
Heidelandschaft von Mörfelden als wichtige 
Brutgebiete, in denen mehr als 20 Brutpaare 
nachgewiesen werden konnten. 
 
 

Maßnahmenvorschläge 
 
Um den Bestand der Heidelerchen effektiv zu 
schützen, sind zwei Schlüsselfaktoren zu be-
achten: 
1. Eine kurzrasige und lückige Bodenvegeta-

tion (möglichst nicht über 5 cm). 
 

2. Ein ausreichendes Angebot an geeigneten 
Sitzwarten. 

 
 
Erhalt bestehender Habitate 
 
Sehr wichtig zum Schutz der Heidelerche ist der 
Erhalt bekannter Brutplätze und Lebensräume. 
Besondere Aufmerksamkeit sollte dabei den 
verbliebenen Heidegebieten und Trockenrasen 
gewidmet werden. Aufforstung von solchen Flä-
chen muss verhindert werden. Weiterhin sollten 
extensiv bewirtschaftete Flächen, wie z.B. Wei-
den, Äcker und Brachflächen gesichert werden. 
 
Durch hohe atmosphärische Stickstoffeinträge 
in den vergangenen Dekaden und den daraus 
folgenden Vegetationsschluss, verlieren auch 
Lebensräume mit hohem Pflegeaufwand an 
Qualität (Schrijver et al., 2011). Daher führt die 
Aufrechterhaltung oder Wiedereinführung tradi-
tioneller Nutzungsarten oft nur bedingt zu einer 
starken Verbesserung der Habitatqualität für die 
Heidelerche.  
 

 Extensive Beweidung von offenen Land-
schaften durch Hüteschäferei um die Vege-
tation kurz zu halten. 
 

 Maschinelle Entfernung des Oberbodens 
auf mittelgroßen bis großen Flächen um 
Stickstoffeinträge gezielt zu entfernen 
(Verhagen et al., 2001)  
 

 Beweidung zuwachsender Flächen durch 
Ziegen, um eine zu starke Verbuschung zu 
verhindern. 
 

 Erhaltung trockener Kiefernwälder. 
 

 Erhaltung früher Sukzessionsstadien und 
Sekundärbiotope auf Truppenübungsplät-
zen. 

 

 
Beweidung einer Heidelandschaft durch Schafe 
(Foto: Stefanie Klemm). 
 

 
Beweidung der Viernheimer Heide, aktuelles Brutge-
biet der Heidelerche (Foto: Christian Zurek). 
 
 

Schaffung neuer Habitate 
 
Durch die gezielte Neuschaffung geeigneter 
Habitate, sowie die Vernetzung bestehender 
Habitate und günstiger Strukturen miteinander, 
kann der Lebensraum der Heidelerche erweitert 
werden. 

 Schaffung zusammenhängender Extensiv-
flächen aus Hecken, Feldrainen und Brach-
land. 
 

 Schaffung sandiger Freiflächen als Staub-
badeplätze. 
 

 Anlegen neuer Heckenstrukturen oder das 
gezielte Pflanzen einzelner Bäume im Of-
fenland als Sitzwarten 

 
Heidelandschaft bei Mörfelden (Foto. H. Zettel) 

 



 Verbindung von Kiefernwäldern mit Lich-
tungen und/oder Offenland auf Sand und 
Kalk. 
 

 Entnahme von Bäumen in zu dichten Wäl-
dern, welche an geeignete Offenlandflä-
chen angrenzen. 
 

 Schaffung von Lichtungen in Wäldern als 
Nahrungsbiotope. 
 

 Auflichtung von Waldrändern um einen 
mehr fließenden Übergang zwischen Offen-
land und Wald zu schaffen, so dass geeig-
nete Nahrungs- und Bruthabitate entste-
hen. 

 
 
Minimierung von Störungen 
 
Eine weitere Gefährdung der Heidelerche stellt 
neben dem Habitatverlust die Störung der Vö-
gel durch Freizeitsportler und Freizeitaktivitäten 
in ihrem Lebensraum dar. Durch einfache Maß-
nahmen können diese Störungen verringert 
werden. 

 Lenkung der das Gebiet nutzenden Men-
schen durch das Anlegen von Wanderwe-
gen. 
 

 Informationsschilder über die Lebensweise 
von Heidelerchen und anderer Vögel ent-
lang von Wanderwegen, welche durch das 
Habitat führen. 
 

 Leinenpflicht für Hunde, speziell in der Brut-
zeit, damit die auf dem Boden brütenden 
Vögel nicht durch umherstreifende Hunde 
aufgestöbert werden können. 

 

 Während der Brutzeit: Sperrung von We-
gen, die durch Brutgebiete führen, um die 
Störung durch Spaziergänger zu minimie-
ren 
 

 Stilllegung überzähliger Wege, welche 
durch Brutplätze führen, besonders in 
Sandgruben und Heidegebieten. 
 

 Beruhigung des Verkehrs in Lebensräumen 
durch das Verbot von Kraftfahrzeugen in 
diesen Gebieten. 

 
 
Weitere Arten, die von den Maßnahmen für 
die Heidelerche profitieren: 
 
Von allen Maßnahmen, die für Heidelandschaf-
ten und ähnliche Lebensräume vorgeschlagen 
wurden, profitieren auch viele andere Vogel- 
und sonstige Tierarten. Neben Reptilien und In-
sektenarten sind es z.B. Wendehals, Baumpie-
per, Neuntöter und evtl. sogar der Raubwürger.  
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